
Der maſchinenkrieg.
roß und gewaltig war die Umwälzung, die Einführung der Ma⸗V me auf wirtſchaftlichem und ſozialem Gebiete hervorrief. Von born⸗

herein konnte man annehmen, daß ſie im Kriegsfalle auch auf militäriſchem
Gebiete ihre umgeſtaliende Macht offenbaren ITde Das geſchah denn
auch im gegenwärtigen Weltkrieg, aber in einer Weiſe, die alle Erwar  n  8
tungen weit ertraf.

Mit der Maſchine konnte der am zum Maſſenkrieg werden, m
allem und jedem ſo gewaltige Ver

niſſe annehmen, daß alles früher Ge⸗
leiſtete dagegen ein und Unbedeuten erſcheinen will tele Hunderttauſende
onnten feſtgeſchloſſenen Einheiten zuſammengefaßt werden, *2 onnten förm
iche Kampfesrieſen erſtehen, die mit Rieſenwaffen auf Rieſenſchlachtfeldern m
Tage, en und Monate währenden Rieſenkämpfen miteinander ringen.

Rieſenhafte Heere ſtehen ſich gegenüber. Zwei beſetzen einen mehr als
500 langen reifen, der bon der Nordſee durch Belgien und ran
reich bis die weizer Grenze V Zwei andere erfüllen einen noch
größeren Raum bon der ee bis nach Rumänien mit ihrem affen⸗
getöſe Die Flotten edecken mit ihren Fahrzeugen Meere, ſchließen

Und als könnte keine, auch noch ſo weite er  eLänder ein.
ſolchen Kampfesrieſen genügen Raum bieten, wühlen und graben ſie ſich
ein in die lefe des. Bodens, tauchen ſie hinunter in die efe des eeres;
ſie recken ich, eben ihr Haupt hoch in die Luft und aſſen auch leſe
vom Kriegslärm widerhallen.

odurch wurde ＋. möglich, daß ſo ungeheure aſſen ſich zuſammen⸗
ballten? Urch die Maſchine Zug auf Zug 10 in ununterbrochener
olge zur Grenze, und ſchon nach wenigen age ſtanden mächtige Armeen
m ge

oſſenen Reihen dem Feinde gegenüber. Und dieſelbe Maſchine ber

el dem Kampfesrieſen ugleich eine eltene Beweglichkeit. Er kann irk
lich mit Rieſenſchritten einhergehen, wie mit wenigen 9e vbon Weſten
nach dem en, von Norden nach dem Uden Zwar ſpielt in
einzelnen en auch eute noch die Marſchfähigkeit der Truppen und die
Usdauer der Pferde eine Rolle Hindenburg, der große Sieger, verdankt
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ihnen einen Teil ſeines Erfolgs. allgemeinen aber bewahrheitet ſich
ein Scherzwort, welches dem franzöſiſchen Oberbefehlshaber zugeſchrieben
wird. Er ſoll geäußer aben, dieſer rieg werde nicht mehr, wie Unter
apoleon, mit den Beinen der Grenadiere, ſondern mit den Lokomotiven
geführt und An elle der Muskeln ri und Eiſen,
Ni die der lebendigen ra das Feuer. Der Dampfwagen chleppt

Regimenter in einer Tagesfahrt bon einer Kampffront zur andern,
in wenigen Stunden einer, vielleicht über 100 Km entfern liegenden,
vbom Feinde bedrohten desſelben Kriegsſchauplatzes. Auf kürzere
Entfernungen ſorgen Quſende bon Fahrrädern, Underte und Tauſende
von Kraftwagen für windſchnelle Beförderung kleinerer Truppenteile

In gleicher Weiſe iſt 2 die Maſchine, die Seefahrzeuge bom
wuchtigen Panzerſchiff bis zum chlanken Unterſeer in ſauſender durch
das wogende Meer dahinreißt; und ihrem ehernen, nimmer raſtenden Herz

erdan auch das olze Luftfahrzeug ſeinen pfeilgeſchwinden Flug
weiten Himmelszelt.
Was iſt * ferner, das die Ungemeſſenen, für den Unterhalt und die Ver

flegung vbon Hunderttauſenden notwendigen Güter heranſchleppt? Puſtend
und euchend endlos ange Güterzüge die Grenze, chwer eladen mit
Lebensmitteln, Kleidungsſtücken und tauſenderlei Liebesgaben. Dazwiſchen
ie. man auch Lazarettzüge, ogar eigene adezüge. Auf der Landſtraße
aber ſchiebt ſich in ununterbrochener ethe agen auf agen ein
bar ein wirres Durcheinander, in Wirkli  el jeder m beſtimmter
Ordnung ſeinem Ziele zuſtrebend. In der ähe der Kampflinien dampfen
die gleichfalls auf der geſetzten Kochmaſchinen, die „Gulaſchkanonen“.

Hochbepackte Kraftwagen bringen Nahrung für el und em
Hunderttauſende bon Flugblättern, Zeitungen und riften unterhaltenden,
belehrenden und erbauenden Inhalts und bor allem die ſo ſehnſüchtig Er⸗
arteten und jubelnd begrüßten teuren Zeilen bon den fernen Lieben Die
Feldpoſt allein verfügt über 600 Kraftwagen; was dieſe eiſten aben,
geht daraus hervor, daß den Sammelſtellen täglich etwa 000 000
Poſtſendungen für das Feld, 2. 000 000 Briefe für die Heimat und 300 000
Mitteilungen der Krieger Uuntereinander aufgeliefert werden. Selbſt dem
religiöſen Bedürfnis wurde die Maſchine dienſtbar, indem man Altäre mit
allem Zubehör V Kraftwagen einbaute.

Der Maſſe ohn Uund für ſich ſchon Rieſenkraft inne. Aber die
Maſchine hat ihren Kampfrieſen auch mit Rieſenwaffen ausgerüſtet. Die
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einzelnen Soldaten beſitzen ihren Gewehren kleine nen bon oher
Vollendung, eren wohlgeleitetes Zuſammenwirken auf elte Entfernung
chweren Schaden anrichten kann Noch ſchrecklicher V das Maſchinen⸗
gewehr, en vernichtendem Feuer oft eihe eihe dahinſinkt wWie
die alme auf dem Unter der Schneidmaſchine Das große Wort
aber auf dem eutigen Kampfplatz das Geſchütz Die Kanone leitet
den Angriff ein und Unterſtützt ihn Uund oft beſteht der am ausſchließ
lich dem donnernden Zwiegeſpräche dieſer Feuerſchlünde Beſonders die
Franzoſen, die auf die Ausbildung dieſer Waffe viel orgfa verwendet
aben, cheinen ſich mit orliebe auf den rtilleriekampf ſtützen Man
agt ſie verſchmähten es nicht mit der Kanone auch auf den einzelnen
Mann chießen Alle Geſchütze aber, bon der Revolverkanone bis zum
42 CI örſer ſind eben oviele Kunſtwerke der Technik Imliche Präzi⸗
ſionsmaſchinen ogar die verſchiedenartigen Geſchoſſe, die Granaten und
Schrapnelle die Handgranaten Uund die Minen, ſind gewiſſermaßen lug
erſonnene 0  inen leinen

Die Rieſengeſchütze omi Uuns dieſer Krieg überraſchte, die öſter⸗
reichiſchen otor⸗ und die deutſchen Küſtenmörſerbatterien und die noch
qr  eren „Brummer brauchen auch ihrer Fortbewegung aſchinen⸗
rd lert rd genügt nicht mehr Selbſt die für ſie verwendeten
Geſchoſſe werden zum Geſchütz einzeln auf ge  en herangebracht Die
Geſchütze egnügen ſich rigens nicht mmi ami aus ſtundenweiter
Ferne ihren Eiſenhagel ſenden Manchmal das Panzerauto oder
der Panzerzug ſie mitten die feindlichen Reihen hinein, ſo daß ſie aus
ächſter ähe ihr mörderiſches Feuer röffnen können

Die eiſenbekleideten Ungeheuer der See beſitzen als Hauptwaffe die
Schiffskanone dem mannigfaltigſten Ausmaße die Torpedoboote jedo
und die Unterſeer verſenden ein Geſchoß das eine beſonders ſinnvolle Und
are Maſchine ar  e. aber auch wenigen etunden emne

ſchwimmenden eſtungen mitſamt ihrer chweren Panzerrüſtung zerreißen
und die lefe ſchicken kann.

Endlich gebrau die beſchwingte und das Uftrei gehobene Ma⸗
ine den Pfeilabwurfvorri  Ungen, Bomben, Karabinern und Maſchinen⸗
gewehren ebenſoviele men zUum Angriff Uund zur Abwehr

Für ieſen, die mit Rieſenwaffen ämpfen rei die natürliche rd
der Sinne nicht mehr aus Die Maſchine ein und verhundertfacht
vertauſendfacht ſie

Stimmen 17
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Wie kann der Artilleriſt die Wirkung ſeines Geſchützes feſtſtellen, enn
ELr bon ſeinem tele zwei, drei und mehr Stunden entfern iſt, enn Berg
Uund Tal dazwiſchen iegen? Ein Ugzeug oder ſteigt auf und
meldet aus ſicherer Höhe die ihm eine Sichtweite bon 100— 200 EKm ge⸗
ſtattet, die Lage der der man nd Feuer aus
eit entfernten, er aufgeſtellten Geſchützen Alsbald ſauſen Flieger
dem Kanonendonner Uund die Gegend ab Und enn das
Verſteck ſo gut gewählt iſt, daß ſie auch mit dem ernglas ni nitdecken
können, ſo elingt e8 doch gewöhnlich nachträglich, auf der photographiſchen
Aufnahme, die ſie bon der Gegend gemacht aben, die Störenfriede feſtzu
ſtellen und dann auch bald zum Schweigen bringen

Mittels 1  1  L Leuchtkugeln, Sonnenſpiegel können chnell und
Nachrichten 100 Km eit übermitte werden

Will aber der ein Unter dem der nächtlichen Dunkelheit zum
Angriff heranſchleichen, ſo beginnt der einwerſer arbeiten und ber:
wandelt die chwarze Finſternis in blendende Tageshelle.

In noch höherem Maße als das Auge ird das Ohr durch die Ma⸗
me Unterſtützt. Überall, der am entbrennt, erſcheinen die wackern
Fernſprechabteilungen, ziehen Unbekümmer die feindlichen Geſchoſſe kilo⸗
meterweit ihre Drähte Und E  en ihre arate auf. Mag ſich nun das
eld auch über weite, unabſehbare Flächen ausdehnen, der Befehls⸗
aber von irgend einer ſichern aus m Verbindung mit
jeder einzelnen Abteilung, mit jeder Geſchützgruppe, kann ihnen jederzeit
ſeine Befehle ſenden und Meldungen empfangen

Dieſe Telegraphen⸗ und Telephonleitungen, wie Nervenſtränge
den ganzen gewaltigen Heereskörper durchziehen, ſind die Vorbedingung 0  7
daß der Rieſenkörper belebt ird bon einer entſprechenden Geiſteskraft

Daß wie früher ein err, nur auf ſeine Meldereiter angewieſen,
etwa bon einem er  en un aus heutzutage eine Schlacht leiten könnte,
iſt naturli ausgeſchloſſen. Ebenſo unmögli iſt E3, daß ein einziger Mann,
und dre 2 ſelbſt ein apoleon, dieſer Aufgabe gewachſen dre Jede
Armee hat ihr Hauptquartier, wie in der einer großen inn⸗
ebe bon allen Richtungen die Drähte zuſammenlaufen. Hier ird ſofort
jede ewegung, jeder Erfolg oder Mißerfolg der eigenen oder feindlichen
Truppen ekannt und kann von dem Befehlshaber mit ſachkundigen Helfern,
die ihm zur eite ſtehen, beſprochen werden. Alle Hauptquartiere ſtehen
gleicherweiſe V Verbindung mit dem Großen Hauptquartier, wiederum
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ein auserleſener tab bon tigen Kräften zuſammenarbeitet, vergleicht
Uun  er Als reife dieſer Zu  ammenarbei und der Entſcheidung
durch die Führer gelangen dann in umgekehrter Reihenfolge die Befehle
bis — die äußerſten Stellungen

Wenn man nun noch beachtet, daß all dieſe zahlloſen und zum eil
großartigen Kriegsmaſchinen noch rößere Uund vollkommenere aſchinen
vorausſetzen, denen ſie ihr Daſein verdanken, ſo ird jeder ugeben,
daß wirklich die Maſchine iſt, die heutige Kriegsführung ermöglicht
und kennzeichnet, daß dieſer Rieſenkampf ein Maſchinenkrieg iſt

Ein Maſchinenkrieg! Iſt das nicht eine Hera  9 des Kriegshand⸗
werkes, mit dem wir gewohntermaßen den Begriff des Ritterlichen, Helden⸗
mütigen verbinden?

Keineswegs. Zunächſt ſind leſe Maſchinen ſelbſt nur Früchte einer
hochentwickelten Technik Uund langer, vielfältiger Geiſtesarbeit. Des weiteren
können die Maſchinen, ſeien ſie auch noch ſo vollkommen, nicht allein gegen⸗
einander ämpfen, ſie en edient werden, und dazu braucht eS viel
Übung, Geſchicklichkeit, Geiſtesgegenwart, Unerſchrockenheit Und nur oft
wahren Heldenmut. Die Mannſchaften, hinter wenigen men
gewehren liegen und einen wild heranbrauſenden Reiterſchwarm oder einen
ndlos, in immer ſich erneuernden Unkeln Reihen heranflutenden Infanterie

Derhaufen kaltblütig zuſammenſchießen ollen, das en Helden ſein.
Kapitän Iim Signalturm des Unterſeers, der inmitten be  ndiger
Todesgefahr mit eiſerner ühe die günſtige Sekunde zum entſcheidenden
u erwartet; der Flieger, welcher hoch un der Luft, umſchwirrt von
berſtenden Schrapnellen, ſeine eichnung macht, Signale gibt und ſich zu⸗
glei mit dem Karabiner feindliche Kriegsvögel bom elbe hält; der ein⸗
fache Pionier, welcher bor der Mündung feindlicher Gewehre langſam ſeine
Sprengröhre I treiht auf die Gefahr hin, vorzeitig durch eine
Gegenmine ſe In die Luft 3U fliegen: ſie alle müſſen wahre Helden ſein.
Ganz gewiß, auch in dieſem Maſchinenkrieg werden die Maſchinen, ſeien
ſie auch noch ſo vollkommen Uund zahlreich, keinen durchſchlagenden Erfolg
erzielen, enn nicht Ugleich Männer dahinterſtehen, die nicht nur die
Kriegskunſt wohl verſtehen, ondern auch die ötigen ſittlichen Eigenſchaften
beſitzen, Helden, eren röße wurzelt in glühender Vaterlandsliebe und

lebendigem Glauben.
Alte oldaten prechen nicht ohne Bedauern avon, daß der neulle Ma⸗

ſchinenkrieg die prachtvollen Schlacht Uund Kampfbilder bon ehedem zerſtör
17*
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habe Das Kampffeld bon eute ſcheint öde und erlaſſen. Die Kämpfer
aben ſich bis die elmſpitze in den oden gegraben; nur da Und dort
ſpringt ſekundenlan eine nune Schützenkette Feldgrauer hoch nach einigen
en wieder verſinken, wie bon dem gleichfarbigen oden verſchluckt

oldaten unſerer Tage agen awider nicht bloß, daß die letzten Ent⸗
ſcheidungen, nachdem ſie durch die Maſchine bon weiter Entfernung her bor⸗
ereite ſind, durch hnliche Angriffe der Fußſoldaten und Attacken der Reiter
wie früher herbeigeführt werden m  en, ſie zeigen ſich auch nicht ſelten 4*

griffen bon der ſchauerlichen ＋ gerade der etzigen ampfar
Liegt H dem Donnern Uund Krachen eines Unwetters nicht eine erhabene

Schönheit? Nun ente man ſich den Lärm der eutigen Schlacht elches
Zuſammenklingen bon tauſendfach abgeſtuften nen Uund Lauten! Der
pfeifend⸗fingende Diskant der Infanterieſalven, gemiſcht mit dem arten,
trockenen nattern der Maſchinengewehre, alles getragen bon dem hundert⸗
ſtimmigen rummba der Geſchütze und dem Heulen und Sauſen der
Granaten! Dazwiſchen das donnernde Urra ſtürmender Abteilungen, die
markerſchütternden Schreie Verwundeter, das Stöhnen Sterbender! Wo
iſt der ante, der dieſen Höllenlärm würdig mn orte etzen könnte? ein
das Kampfgeheul eines einzelnen Mörſers bei einem einzelnen Schuß Ucht
ein Berichterſtatter (Ad Zimmermann) mit folgenden orten Udern
„Ein chrilles, remulierendes Aufſchreien los wie aus einer einzigen
rieſigen Stimme, ein eiſeres, ungeheures, allende en in den höch
ſten Tenorlagen, das ſich ganz ne aber auch auf ganz Urze etunden
zur Andeutung einer Baßſtimme en ein Schlagen, Heulen und Pfeifen,
als ſei tatſ

1 die Hölle losgelaſſen! Das ange und wiederholt
ſich immer Uund verſtärkt ſich unabläſſig und ſchwillt wieder ab, ſehr ange,
14, wie es ſcheint, eine kleine wigkei indurch In ahrhei werden *
15 ekunden ſein. 76

Bei Nachtgefechten erſcheinen, m der ähe wenigſtens, die langen Lauf⸗
gräbenreihen beleuchtet bon unzähligen Bli  m  en; 2 iſt das Feuer der
Gewehrmündungen. eiter hinten entſenden die Geſchütze, falls nicht uge
Vorkehrung e8 dämpfte, Ströme bon Feuer i die chwarze acht Da
und dort ſteigen Leuchtkugeln und Leuchtraketen hoch und bilden Zeichen
und Figuren. Schrapnelle Und Granaten platzen über und in den Stel⸗
lungen. Wie mit Rieſenarmen taſtet der Scheinwerfer das Gelände ab,
und ringsum elchten odernde Gehöfte Uund Dörfer glei Rieſenfackeln
dem Utigen Totentanze.
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Hochgefühl beſeelt den Krieger, enn er mit der 0  mne ſo
ſtaunenswerte Erfolge rringt Wenn der Flieger aus einem glücklich be⸗
ſtandenen Luftgefecht mit wichtigen Nachrichten mitten aus den feindlichen
Reihen zurückkehrt; enn der Artilleriſt das mächtige ohr ſeines Rieſen⸗
ge  es, das einem vorſündflutlichen Saurier glei ſprungbereit dahockt,
mit wenigen Griffen m die gewünſchte Lage bringt Uund mit mathematiſcher
Sicherheit auf Stunden eit eine atterie, ein Haus, eine Stellung zer⸗
ſchmettert; enn der Befehlshaber, über alles unterri  et, mit Blitzes⸗
ſchnelle auf 100 und mehr Kilometer ſeine Anweiſungen geben kann: muß
da nicht auch dieſen Männern die ru ſich weiten m dem tolzen Gefühl,
daß der Menſchengeiſt in raſtloſem Fleiße Großes geſchaffen, bis einem

rade geſiegt hat über Stoff, Zeit Uund Raum!
me reilich ird jedermann bedauern: daß dieſer Rieſenaufwand

Stoff, rd und ei in erſter Linie nur der Vernichtung dient, der Ver⸗—
nichtung von teilweiſe Unerſetzlichen erten Doch auch da röſtet der Ge⸗
anke, daß die Zerſtörung ielfach der Weg eben iſt chon
jetzt, die Unden noch klaffen Und bluten, kündet ſich dieſes neue, ge.  2
Unde eben auf politiſchem, wirtſchaftlichem, künſtleriſchem und reli⸗
giöſem Gebiete. Es iſt 10 bon vornherein klar, daß der weiſe und gütige
ott nicht vergebens zur utigen Uchtrute gegriffen aben wird. Möge
bald die Friedensſonne aufgehen, deren rahlen die der
chweren Züchtigung, des harten Kampfes heranreife zum eile und egen
der Menſchheit und zur Ehre ihre Schöpfers!

Wilhelm


